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1 Anlass und Aufgabenstellung 

Die Stadt Bargteheide hat beim LLUR Schleswig-Holstein bzw. der unteren Forst-
behörde Ende letzten Jahres einen Antrag auf Waldumwandlung für eine ca. 1.200 
m² große Fläche gestellt, die aus ihrem ursprünglichen Status „Straßenbegleit-
grün“ infolge unterlassener Pflege in den Waldstatus hineingewachsen ist. Für die 
Prüfung, ob die untere Naturschutzbehörde zu diesem Antrag ihr Einvernehmen 
erteilen kann, fordert diese eine naturschutzfachliche und artenschutzrechtliche 
Bewertung der Auswirkungen auf Natur und Landschaft, die hiermit vorgelegt wird.  

Grundlage für die Bewertung waren Ortsbegehungen im August und September 
2021 sowie die Auswertung vorhandener Plangrundlagen und Luftbilder.  

Erforderlich ist die Waldumwandlung für die im Verfahren befindliche 2. Änderung 
des B-Planes 33 der Stadt Bargteheide, dessen Geltungsbereich an das Flurstück 
angrenzt, für das die Waldumwandlung beantragt wird (Flurstück Nr. 543 tlw.). Die 
geplante Bebauung würde den erforderlichen Waldabstand von 30 m nicht einhal-
ten und wäre insofern nicht umsetzbar. 

 

2 Planungshistorie 

Der Ursprungsbebauungsplan für das Flurstück 489 stammt aus dem Jahr 2005, 
die 1. Änderung erfolgte 2014. Die östlich angrenzenden Flächen sind bereits 1991 
mit einem Planfeststellungsverfahren für den Südring als Verbindungsstraße zwi-
schen der BAB Hamburg -Lübeck (A1) über die L 890 zur B 75 überplant worden. 
Im Zuge dieser Planung wurden die an die Straße angrenzenden Bereiche in ei-
nem landschaftspflegerischen Begleitplan als „Landschaftswall“ geplant, die daran 
nördlich angrenzenden Flächen bis zu den Reihenhausgrundstücken am Orch-
ideenweg sollten zum Laubmischwald mit artenreich gestuftem Waldrand aufge-
forstet werden. Zuvor waren die Flächen für die Straße und ihre Einbindung acker-
baulich genutzt worden. 

Der Landschaftswall, der sich auch an der Ostgrenze des Flurstücks 489 entlang 
zieht,  wurde mit der Funktion „Straßenbegleitgrün“ belegt. Er sollte gemäß Pla-
nung mit standortgerechten Arten bepflanzt werden; Ziel war das Entstehen von 
Großgrün, mit dem die geraden, landschaftsfremden Linien der Straßentrasse ge-
brochen werden sollten. Straßenseitig sollte die Bepflanzung hin und wieder un-
terbrochen werden und die Strukturvielfalt der Fläche sollte durch lockere Baum-
gruppen erhöht werden. 

Das Flurstück 489 war auch damals bereits als eine Vorhaltefläche für Bebauung 
dargestellt. Auch im gültigen Flächennutzungsplan (Planbereich der 23. Änderung) 
wird der Plangeltungsbereich als „sonstiges Sondergebiet mit der Zweckbestim-
mung Einzelhandel / Wohnen dargestellt. 
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3 Beschreibung der Fläche  

Die betroffene Fläche ist ca. 1.220 m² groß und liegt ca. zur Hälfte auf einem der 
Stadt Bargteheide gehörendem Grundstück und mit dem restlichen Teil auf dem 
Grundstück des Investors, der auf seiner Fläche den Bau eines Wohn- und Ge-
schäftshauses plant. In diesem soll nunmehr ein Wohnprojekt mit schwerpunktmä-
ßiger Ausrichtung auf Wohnen für Senioren entwickelt werden, in Kombination mit 
kleinflächigem Einzelhandel. 

 

Abb. 1: Übersichtsplan, betroffene Flurstücke mit Darstellung von 

  Landschaftswall / Waldfläche 

  Geplantes Baugrundstück 

  Baugrenze aus dem Bebauungsplan 

 

An den Landschaftswall grenzt westlich ruderalisiertes Grünland an, in das von 
den Rändern her erste Gehölze einwachsen. Der östliche Rand ist als nitrophiler 
Saum mit Dominanz von Brombeeren und Brennnesseln ausgebildet. 

Die als „Wald“ angesprochene Fläche ist dicht mit Gehölzen bewachsen, vornehm-
lich mit Eichen, Buchen, Ahorn und Birken, Weiden und Schlehen. Die bei der An-
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lage vor 30 Jahren gepflanzten Bäume sind aufgrund des größeren Stammum-
fangs und der Anordnung z.T. in Gruppen in dem geschlossenen Bestand noch 
auszumachen, hier dominieren Buchen und Eichen. Durch Samenanflug haben 
sich die ursprünglich freien Flächen zwischen den Pflanzungen vornehmlich mit 
Pionierbaumarten bestockt und es ist über die Jahre, in denen keine Pflege statt-
gefunden hat, ein Stangenwald herangewachsen. Zwischenzeitlich haben sich ein 
vollständiger Kronenschluss und eine sehr hohe Bestandsdichte herausgebildet. 

 

Abb. 2: Blick Richtung Nordosten auf Baugrundstück und Wald 

 

Abb. 3: Blick nach Nordwesten vom Fuß-/Radweg parallel zum Südring 
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Abb. 4: Blick nach Südosten mit Ruderalfläche und Gehölzrand 

 

Abb. 5: Wall mit Gehölzaufwuchs 
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4 Maßnahmen der Waldumwandlung 

In einer bereits erfolgten Abstimmung zwischen der Stadt Bargteheide und der Un-
teren Forstbehörde wurde die Übereinkunft getroffen, dass bei den für die Wald-
umwandlung durchzuführenden Pflegemaßnahmen in Abhängigkeit von den kon-
kreten Festlegungen vor Ort ungefähr mindestens die Hälfte der Bäume gefällt und 
die übrigen erhalten werden sollen. Der visuelle Eindruck, den die Fläche zukünftig 
vermitteln soll, ist der einer öffentlichen Grünfläche, die dicht mit Bäumen bewach-
sen ist. 

Primär sollen die jungen, durch Samenanflug gewachsenen Pionierbäume ent-
nommen werden. Den älteren Bäumen soll im Hinblick auf eine angestrebte Be-
standsstabilität und aufgrund ihres höheren Wertes mehr Wuchsraum gegeben 
werden. Dadurch wird eine gesunde Entwicklung und die volle Entfaltung ihrer po-
sitiven Wirkung für den Natur- und Artenschutz  gefördert. Auch kann durch die 
Entnahme des Stangenaufwuchses die ursprüngliche Gestaltungsidee wieder er-
lebbar gemacht und eine höhere ökologische Wertigkeit  durch die Schaffung von 
Lichtungen und durch eine Erhöhung der Randliniendichte hergestellt werden.  

 

 

Abb. 6: Aufmaß des Baumbestands mit Kennzeichnung aller Bäume mit ei-
nem Stammumfang von mehr als 0,75 m (vorrangig zu erhalten) 
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Innerhalb des geschlossenen Bestandes sollen die jungen Bäume nicht gerodet, 
sondern nur gefällt werden, um nicht durch eine Beseitigung der Stubben den Bo-
den und die Wurzeln der zu erhaltenen Bäume zu schädigen. Im Bereich größerer 
Lichtungen und auf der Böschungsseite des Walles, der dem Baugrundstück zu-
gewandt ist, können hingegen durchaus auch Rodungen vorgenommen werden, 
damit dort eine Ansaat oder Bepflanzung mit Bodendeckern erfolgen kann. Die 
Maßnahmen sollen mit einem Pflegeschnitt an den zu erhaltenden Bäumen ein-
hergehen (Entnahme von Totholz, Aufastung), womit ein visuell wahrnehmbarer 
Unterschied  zum jetzigen Zustand hergestellt wird.  

Die zu entnehmenden Bäume sind vor Beginn der Maßnahme von Fachleuten zu 
kennzeichnen. Ältere Bäume, die Spalten oder Höhlen aufweisen, sind aus Grün-
den des Artenschutzes zu erhalten. Zu den Rändern im Nordwesten und im Süd-
osten der Fläche hin soll die Auslichtung stärker erfolgen, als im Inneren. 

Durch die beschriebene Vorgehensweise können  die Beeinträchtigungen für Na-
tur und Landschaft insgesamt relativ gering gehalten werden. 

Die Fläche muss zur Aufrechterhaltung des Status Quo zukünftig in größeren Ab-
ständen, aber regelmäßig freigeschnitten und der Gehölzschnitt beseitigt werden.  

 
 

5 Bewertung der Ausgangssituation und der Verände-
rungen durch die Waldumwandlung 

5.1 Boden, Wasser Klima 

Ausgangssituation 

Die zu betrachtende, zuvor landwirtschaftlich genutzte Fläche ist im Zuge des 
Baus der Südumgehung Bargteheides stark überformt worden. Überschüssiger 
Boden aus der Straßenbaumaßnahme wurde nördlich des Südrings und östlich 
der jetzt überplanten Fläche zu einem ca. 2,5 m hohen Wall aufgehäuft. Insofern 
war der Natürlichkeitsgrad des Bodens zum Zeitpunkt der Anlage zunächst als ge-
ring einzustufen. Nach Bepflanzung mit Laubgehölzen und der nachfolgenden flä-
chigen Bestockung durch Samenanflug sind seit Herstellung des Landschaftswal-
les einerseits Störungen des Bodens durch Bearbeitung oder Einträge von Dün-
gemitteln oder Pflanzenschutzmitteln unterblieben und andererseits haben über 
einen Zeitraum von 30 Jahren Bodenentwicklungsprozesse stattfinden können. Es 
hat sich über die Jahre eine mehrere Zentimeter starke Streuauflage gebildet, die 
von Bodenlebewesen kontinuierlich zersetzt wird, so dass eine Humusbildung 
stattgefunden hat. 

In Bezug auf das Schutzgut Wasser hat die mit Bäumen bestandene Fläche meh-
rere unterschiedliche Funktionen: aufgrund der großen Oberfläche, die die Blätter 
bilden, haften Niederschläge zunächst dort und gelangen erst verzögert auf den 
Boden. Die Humusauflage und der darunter befindliche Mineralboden mit einem 
hohen Anteil an Hohlräumen und Poren nehmen das Wasser auf und geben es 
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erst verzögert wieder frei, wodurch der oberirdische Abfluss verringert und die Ver-
dunstungsrate erhöht wird. Neben der Wasserspeicherung kommt es bei der meist 
zeitlich verzögerten Versickerung durch verschiedene Bodenschichten auch zu ei-
ner Reinigung und Aufbereitung des Wassers. 

Auswirkungen von dicht mit Gehölzen bestandenen Flächen auf das Mikroklima 
gehen primär auf die beschriebene Wasserrückhaltung und -speicherung sowie  
die erhöhte Verdunstungsrate zurück. Größere Auswirkungen auf das lokale Klima 
sind hier aufgrund der geringen Flächengröße nicht zu erwarten. 

Voraussichtliche Entwicklung 

Da der Charakter der Fläche nicht grundsätzlich verändert, sondern lediglich die 
Vegetationsdichte deutlich verringert werden soll, sind keine größeren Auswirkun-
gen auf Boden, Wasser und Klima zu erwarten.  

Wenn die Beseitigung der Gehölze in der beschriebenen Art erfolgt, wird es nicht 
zu einer Verdichtung des Bodens  kommen. Durch den Eingriff an sich wird es 
allerdings zumindest temporär zu Störungen und zu Auswirkungen auf die oberen 
Bodenschichten kommen. Durch das Fällen und den Transport der Bäume werden 
auf der gesamten Fläche die Streuauflage und teilweise auch die Humusschicht 
bewegt werden.  Auf den Teilflächen, auf denen gerodet wird und auch Stubben 
entfernt werden, wird es zwangsläufig zu etwas größeren Beeinträchtigungen des 
Bodens kommen.  

Aus Gründen des Artenschutzes werden die Arbeiten auf jeden Fall in den Winter-
monaten ausgeführt werden, nach Möglichkeit im Januar / Februar 2022. Da die 
Maßnahme zeitlich begrenzt ist, können relativ kurzfristig Regenerationsprozesse 
des Bodens wieder einsetzen. 

Einflüsse auf das Wasser dürften so gering sein, dass sie vernachlässigt werden 
können. Der verbleibende Baumbestand erfüllt die für die Versickerung und die 
Verdunstung von Niederschlagswasser geltenden Voraussetzung in annähernd 
gleichem Umfang. Es wird keine Versiegelung geben und keine Verdichtung in-
folge des Befahrens mit Fahrzeugen. Gleiches gilt für eine Beeinflussung des vor 
Ort herrschenden Kleinklimas. Die Verschattung wird sich nur graduell ändern, 
ebenso die Verdunstungsrate.  

Vermeidung / Minderung von Beeinträchtigungen 

Da es sich um eine relativ kleine Fläche von ca. 1.200 m² handelt, ist auf der Fläche 
das Fällen zum Schutz und zur Schonung des verbleibenden Baumbestandes nur 
in Handarbeit vorzunehmen. Die gefällten Bäume und auch sämtlicher Aufwuchs 
von Sträuchern sind von der Fläche zu entfernen, größere Fahrzeuge sind dabei 
nur in den Randbereichen zulässig. An den Rändern der Fläche, die in größerem 
Umfang von den Bestandsgehölzen befreit werden sollen, können z.B. für die Be-
seitigung des Brombeeraufwuchses auch Maschinen eingesetzt werden. 
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5.2 Lebensräume von Tieren und Pflanzen, Artenschutz 

Zur Sicherung und Berücksichtigung des Artenschutzes außerhalb der gesetzlich 
vorgeschriebenen Fällzeiträume gem. § 39 (5) Nr. 2 BNatSchG, ist es erforderlich, 
die Verbote gem. § 44 BNatSchG zum Artenschutz zu überprüfen. Das Büro BBS 
wurde beauftragt, im Zuge der vorliegenden Stellungnahme artenschutzrechtliche 
Verbote in Verbindung mit der vorgesehenen Entfernung der Gehölze und Sträu-
cher zu prüfen. 

Gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG gelten für das Vorhaben Verbotstatbestände, auf 
die hier verwiesen wird. Zusammenfassend ist zu überprüfen, ob folgende Verbote 
ausgelöst werden können: 

(1.) Das Töten von geschützten Tieren ist verboten 

(2.) Das Stören von geschützten Arten mit Auswirkungen auf den Erhaltungszustand 

ist verboten 

(3.) Das Zerstören von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der geschützten Arten ist 

verboten 

Die Waldumwandlung hat eine Wirkung bezüglich der Habitatqualität auf der Fläche 

selbst und möglicherweise indirekte Wirkungen auf benachbarte Flächen. Beide Be-

reiche werden daher nachfolgend betrachtet. 

Ausgangssituation 

Vorhabenort 

Der Vorhabenbereich wurde am 30.07.2021 aufgesucht. Er setzt sich aus drei un-
terschiedlichen Teilbereichen zusammen: 

Brache mit Gehölzaufwuchs zum Waldrand 

Waldrand mit Schlehe und Brombeere 

Waldbereich mit eher gleichförmigem Bestand an jüngeren Bäumen 

Die Umgebung ist mit Mehrgeschosswohnungen und kleinen Gärten, Tankstelle 
und Straßen weniger faunistisch bedeutsam, nach Osten schließt weiterer junger 
Wald an. Südlich des Südrings befindet sich Wohnbebauung. Es ist mit Arten der 
folgenden Tiergruppen zu rechnen: 

Vögel: 

Neben typischen Arten der Gehölzfreibrüter im Waldbereich und am Waldrand ist 
auf der Brachfläche mit bodennah brütenden Vogelarten der Staudenfluren zu 
rechnen. Anzunehmen sind z.B. die folgenden Arten: Gartenrotschwanz, Zaunkö-
nig, Singdrossel, Amsel, Star, Blaumeise, Grauschnäpper, Heckenbraunelle, Som-
mergoldhähnchen, Mönchsgrasmücke, Dorngrasmücke, Grünfink und Buntspecht. 
Im Hinblick auf artenschutzrechtliche Aspekte liegen der UNB Angaben von An-
wohnern vor, nach denen die betroffenen Gehölzbestände regelmäßig als Schlaf-
platz von Saatkrähen genutzt werden.  
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Die Arten kommen teilweise auch in angrenzenden Gärten, v.a. aber auch im öst-
lich angrenzenden Wald vor.  

Fledermäuse: 

Die Fläche der Waldumwandlung weist mit Bäumen einer mittleren Größe keine 
größeren Höhlenbäume mit Winterquartierfunktion für Baumfledermäuse auf. Nur 
eine Kopfweide am nördlichen Rand der Fläche ist älter und kann Höhlen aufwei-
sen. In den weiteren Bäumen sind Tagesquartiere möglich. 

Der Wald hat keine bedeutende Nahrungsfunktion. Eine Flugroute besteht mög-
licherweise entlang der Waldränder. 

Fledermäuse können in umgebenden Baumbeständen bei entsprechender Eig-
nung Quartiere besitzen. Zudem sind auch Quartiere in Gebäuden der umliegen-
den Siedlung möglich. Offenflächen stellen geeignete Jagdgebiete dar. 

Haselmaus: 
Der Waldrand mit Schlehe und Holunder ist als schmaler Saum für die Haselmaus 
geeignet. Die Art wurde jedoch bei der Kartierung für die innerörtliche Verbin-
dungsstraße im Umfeld des Vorhabens und des Südrings nicht festgestellt und es 
ist für die relativ junge Waldumwandlungsfläche daher mit der Art nicht zu rechnen. 

Weitere europäisch geschützte Arten: 

Ein Potenzial für weitere europäisch geschützte Arten liegt am Vorhabenort auf-
grund fehlender Habitateignung oder aufgrund der aktuellen Verbreitung nicht vor.  

Europäisch geschützte Amphibienarten mit Laichgewässern können im Wirkraum 
ausgeschlossen werden, eine Beeinträchtigung durch das Vorhaben erfolgt nicht. 
Im Umfeld ist der Kammmolch nicht auszuschließen, der in Waldbeständen einen 
Landlebensraum haben kann und daher auch in der Waldumwandlungsfläche 
möglich ist. Weitere Amphibienarten, wie Kreuz- oder Knoblauchkröte sind aus 
Kartierungen im Raum Bargteheide nicht bekannt. Für die europäisch geschützte 
Zauneidechse ist der dichte Waldbestand zu schattig und sonnige Sandflächen 
fehlen, weshalb die Art ausgeschlossen wird. 

Sonstige Arten: 

In der Vorhabenfläche und im Umfeld können weitere Kleinsäuger oder auch nati-
onal geschützte Amphibien/Reptilien wie Erdkröte, Grasfrosch und Teichmolch so-
wie Waldeidechse und Blindschleiche vorkommen. Die Kopfweide kann für 
Kleinsäuger eine Winterquartierfunktion haben. 

Als besonders geschützte Arten der Insekten können Laufkäfer in Verbindung mit 
Freiflächen vorkommen. Wildbienen oder Tagfalter werden aufgrund des hohen 
Anteils an Gehölz und Beschattung nicht angenommen. Die Weinbergschnecke 
wäre hier typisch, es wurden aber keine Tiere gefunden. Anzunehmen ist das Vor-
kommen in krautreicheren Randbereichen.  

Für weitere besonders geschützte Arten ist keine Habitateignung festzustellen. 

Voraussichtliche Entwicklung 



Naturschutzfachliche Stellungnahme Waldumwandlung Bargteheide 
 

B B S  B ü r o  G r e u n e r - P ö n i c k e  C W P  L ü b e c k  

  
 12 

Eine Prüfrelevanz für europäisch geschützte Arten ergibt sich im vorliegenden Fall 
für Brutvögel, Fledermäuse und den Kammmolch. Weitere artenschutzrechtlich re-
levante Arten können national geschützte Kleinsäuger, Amphibien, Reptilien, 
Weinbergschnecke und Laufkäfer sein.  

Das Vorhaben bedeutet die Fällung eines Teiles der Bäume geringerer Größe und 
damit die Herstellung von einem Mosaik aus älteren Bäumen, einigen Sträuchern 
und Staudenflur. Die Veränderung des Lebensraumes gegenüber dem geschlos-
senen Waldbestand ist zu bewerten. Die Umsetzung des B-Planes auf der Brach-
fläche ist nicht Gegenstand der Prüfung, da dieser in seiner Ursprungsform bereits 
Rechtskraft erlangt hat. 

Bewertung zum Artenschutz nach § 44 BNatSchG (europäisch geschützte 
Arten): 

 Tötung von geschützten Arten  

Brutvögel der Gehölze, des Waldrandes und der Staudenflur sind auf der Fläche 
des B-Planes und der Waldumwandlung zu erwarten. Sie haben hier Reviere, Nah-
rungsflächen oder Schlafplätze. Für die Waldumwandlung ist daher das Töten von 
Tieren in der Brutzeit möglich und durch Vermeidungsmaßnahme auszuschließen: 

Vermeidungsmaßnahme 1 Brutvögel: 
Fällen von Gehölzen und Entfernung aus der Fläche im Zeitraum vom 1.10. bis 
Ende Februar  

Quartiere für Fledermäuse sind aufgrund der geringen Größe der zu entfernenden 
Gehölze nicht vorhanden. Vor Fällarbeiten sollen Bäume, die ein Potenzial für 
Sommerquartiere aufweisen, markiert und damit erhalten werden. Dies ist als Ver-
meidungsmaßnahme zielführend. 

Vermeidungsmaßnahme 2 Fledermäuse: 

Fällen von Gehölzen im Zeitraum 1.10. bis Ende Februar, Erhalt der Bäume mit 
Stammdurchmesser > 20 cm und Spalten oder Höhlen für Fledermäuse, vorab 
Begehung und Markierung. 

In der Gehölzfläche ist der Kammmolch nicht auszuschließen. Dieser wäre in Be-
reichen mit älterem Totholz oder Gartenabfällen zu erwarten, die eher in den Rand-
bereichen vorkommen. Diese Bereiche sind bei der Fällaktion und dem Abtrans-
port von Gehölz zu schonen. 

Vermeidungsmaßnahme 3 Kammmolch: 

Vor der Entnahme von Gehölzen sind mögliche Quartiere von Amphibien (Totholz, 
dichtere Sträucher) zu markieren und bei der Maßnahme zu schonen. 

 Störung von Tieren  

Die Entfernung von Bäumen wird zu geringfügigen Störungen der umgebenden 
Habitate und damit der dort v.a. vorkommenden Brutvögel führen. Aufgrund der 
Lage zwischen Bebauung, Straßenverkehr, Fahrrad- und Fußweg ist mit stö-
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rungstoleranten Arten zu rechnen. Zudem erfolgt die Fällung außerhalb der Brut-
zeit der Vögel (s.o.). Es kann daher ausgeschlossen werden, dass mit dem Vor-
haben verbundene Störungen zu einer Verschlechterung der Erhaltungszustände 
der örtlichen Populationen führen. Die gilt für Arten mit Revieren, Nahrungsräumen 
oder Schlafplätzen. 

Fledermäuse können Tagesquartiere in benachbarten größeren Bäumen haben. 
Für diese wird eine Störung hier jedoch ebenfalls keine Erheblichkeit i.S. des Ar-
tenschutzes erreichen, da die Beseitigung eines Teils der Bäume ohne größere 
Lärm- oder Lichtemissionen erfolgen wird. Lichtwirkung der angrenzend geplanten 
Bebauung ist nicht der Waldumwandlung zuzurechnen. 

Für den Kammmolch ist keine Störungsempfindlichkeit gegeben. 

 Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten   

Die Waldumwandlungsfläche stellt Lebensräume i.S. ganzer Reviere für kleinere 
Brutvögel, wie Meisen oder den Kleiber dar. Für Arten wie den Buntspecht mit 
größeren Revieren, ist nur ein Teilrevier betroffen. Dies gilt auch für Saatkrähen, 
die in der Stadt an verschiedenen Stellen Schlafbäume haben. Schlafbäume sind 
artenschutzrechtlich nicht als Lebensstätten zu bewerten, anders als z.B. die Nest-
standorte, bei Saatkrähen die Kolonien. Es handelt sich nur um einen kleinen Teil 
der insgesamt verfügbaren Schlafmöglichkeiten. Der Zielzustand mit dem Erhalt 
von größeren Einzelbäumen i.S. einer Parklandschaft mit Staudenfluren und 
Sträuchern stellt für die hier zu erwartenden Gehölzvögel weiter einen geeigneten 
Lebensraum dar. Nahrungsflächen bleiben erhalten, die ergänzend geplanten 
Staudenfluren bedeuten eine Zunahme an Insekten und Verbesserung der Nah-
rungsgrundlage. Schlafbäume für Saatkrähen bleiben sowohl angrenzend im Wald 
als auch auf der Fläche selbst bestehen, so dass keine artenschutzrechtliche Kon-
fliktlage eintritt. 

Für Fledermäuse ist ein Mosaik aus Bäumen und Staudenflur ebenfalls eher eine 
Aufwertung des Lebensraumes, insbesondere da größere Bäume und die Kopf-
weide erhalten bleiben. Auch hier wird die Nahrungsfläche attraktiver und die 
Möglichkeit für Flugrouten zwischen Bäumen günstiger. 

Für den Kammmolch ist nur ein Teilrevier des Landlebensraumes anzunehmen, 
hier bleibt die Funktion des Lebensraumes erhalten. 

 Bewertung für national oder nicht geschützte Arten: 

Für Kleinsäuger, Insekten, Weinbergschnecke, Erdkröte, Grasfrosch, Teichmolch, 
Waldeidechse und Blindschleiche ist ein Mosaik aus Gehölzen und Staudenflur 
weiterhin als Lebensraum geeignet. Für Insekten ist der in Teilen dann offene Le-
bensraum gegenüber dem geschlossenen jungen Waldbestand eher eine Aufwer-
tung. Der Erhalt von älteren Bäumen, der Kopfweide und z.B. von Totholz ist für 
diese Arten als Vermeidung der Beeinträchtigung günstig. 
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 Vermeidung / Minderung von Beeinträchtigungen 

Zur Vermeidung des Auslösens von Verboten des Artenschutzes sowie einer er-
heblichen Beeinträchtigung von national oder nicht geschützten Arten sind die fol-
genden Maßnahmen umzusetzen: 

Vermeidungsmaßnahme 1 Brutvögel: 

Fällen von Gehölzen und Entfernung aus der Fläche im Zeitraum 1.10. bis Ende 
Februar.  

Vermeidungsmaßnahme 2 Fledermäuse: 

Fällen von Gehölzen im Zeitraum 1.10. bis Ende Februar, Erhalt der Bäume mit 
Stammdurchmesser > 20 cm und Spalten oder Höhlen für Fledermäuse, vorab 
Begehung und Markierung. 

Vermeidungsmaßnahme 3 Kammmolch: 

Vor der Entnahme von Gehölzen sind mögliche Quartiere von Amphibien (Totholz, 
dichtere Sträucher) zu markieren und bei der Maßnahme zu schonen. 

Die aufgeführten Maßnahmen dienen auch den weiteren Arten und Lebensge-
meinschaften. 

5.3 Orts- und Landschaftsbild 

Ausgangssituation 

Der vor ca. 30 Jahren aufgeschüttete Landschaftswall hat eine Höhe von 2,50 – 
3,00 m. Die Bäume, die den Wall und den dahinter liegenden seinerzeit aufgefors-
teten Streifen einnehmen, haben inzwischen eine Höhe von 8 – 12 m  und einen 
Stammdurchmesser von ca. 20 -25 cm erreicht. Von der Hamburger Straße und 
auch vom Südring aus gesehen, weisen die Bäume längst Kronenschluss auf. Der 
ruderale Randbewuchs vornehmlich aus Brombeeren und Schlehen setzt sich in 
die überplante Fläche hinein fort.   

Die eher innen stehenden jüngeren Bäume können aus größerer Distanz nicht 
wahrgenommen werden, diese sieht man lediglich von den Fußwegen aus. Es 
handelt sich überwiegend um Pappeln, Feldahorn und Eichen, aufgrund des Licht-
mangels mit hoch ansetzender und eher schwach ausgebildeter Krone und einem 
Stammdurchmesser von 8 – 16 cm.  Dabei ist die Altersstruktur nicht homogen, da 
sich Sämlinge aus einem Zeitraum von 30 Jahren unter unterschiedlichen Stand-
ortbedingungen entwickelt haben. 

Dort, wo es Bewuchs am Boden gibt, besteht dieser aus Sämlingen der Gehölze, 
durchsetzt mit  einzelnen Sträuchern, Efeu und Farnen. Es gibt aber auch größere 
Flächen ohne Bewuchs, lediglich mit einer mehreren Zentimetern dicken Streu-
schicht.  

Da Pflegemaßnahmen mit Ausnahme von Maßnahmen zur Gewährleistung der 
Verkehrssicherungspflicht nahe der Fußwege weitgehend unterblieben sind, ist 
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der Boden mit einer dickeren Schicht von altem Laub sowie Zweigen und Ästen 
bedeckt.   

Voraussichtliche Entwicklung 

Durch das Freistellen der älteren Gehölze werden diesen mittel- und langfristig 
bessere Entwicklungschancen eingeräumt. Der nachlassende Konkurrenzdruck 
wird diesen Gehölzen zugutekommen. Boden und Wasserhaushalt sowie das 
Mikroklima werden durch die geplante Waldumwandlung hingegen kaum Ände-
rungen erfahren. Vom Grundsatz her bleibt der Charakter der Fläche erhalten, die 
vorgesehenen Veränderungen greifen in diesen nur in einem marginalem Umfang  
ein. 

Entsprechend wird sich das Orts- und Landschaftsbild kaum wahrnehmbar verän-
dern. Die Entnahme eines größeren Teils des Stangenaufwuchses wird aus einem 
größeren Abstand optisch kaum wirksam werden. Von den das Gebiet durchzie-
henden Fußwegen aus werden die Veränderungen hingegen sehr deutlich wahr-
nehmbar sein. Das lichtere Erscheinungsbild und der gegenüber dem Ausgangs-
zustand gepflegtere Gesamteindruck wird für einen Teil der Nutzer des Weges als  
Qualitätsgewinn eingestuft werden. 

Vermeidung / Minderung von Beeinträchtigungen 

Die entscheidende Vermeidungs- / Minderungsmaßnahme besteht darin, dass auf 
der Fläche kein Kahlschlag durchgeführt wird, um den Status „Wald“ in „öffentliche 
Grünfläche“ zu verändern. Die zwischen der Stadt Bargteheide und der unteren 
Forstbehörde getroffene Festlegung einer Entnahme von bis zu ca. mindestens 50 
% der Gehölze gewährleistet eine Rückführung der Waldfläche in die hier ur-
sprünglich planfestgestellte Kategorie „Straßenbegleitgrün“.   
 
 

6 Naturschutzfachliche Einschätzung der geplanten 
Waldumwandlung 

Aus naturschutzfachlicher Sicht spricht dann nichts gegen die geplante Waldum-
wandlung, wenn diese wie beschrieben durchgeführt wird. Es kommt weder zu 
nachhaltigen Beeinträchtigungen von Boden, Wasser oder Klima noch zu einer 
Verschlechterung des Orts- und Landschaftsbildes. Das Eintreten artenschutz-
rechtlicher Verbotstatbestände kann vermieden werden, wenn die beschriebenen 
Vermeidungsmaßnahmen umgesetzt werden. Insgesamt wird die vorgesehene 
Umwandlung der Fläche in ein Mosaik aus Gehölzen und Staudenfluren nicht als 
nachteilig für die hier vorkommenden Arten gewertet. Die potenziell vorhandenen 
Lebensstätten von Vögeln v.a. der Gehölze und Staudenfluren, die Sommerquar-
tiere von Fledermäusen in den älteren Bäumen und die potenziell vorhandenen 
Lebensräume von Amphibien, Reptilien, Insekten, Kleinsäugern und Weinberg-
schnecken bleiben erhalten, ihre ökologische Funktionsfähigkeit wird nicht beein-
trächtigt. Durch die Zunahme offener Fläche und Staudenflur kann die Nahrungs-
funktion z.B. für Insekten sogar verbessert werden.  
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Verbote nach § 44 BNatSchG werden durch die Entfernung der Gehölze nicht aus-
gelöst. Eine Ausnahme nach § 45 BNatSchG ist nicht erforderlich. 

Nachfolgend wird das Konzept für die Waldumwandlung nochmals zusammen-
gefasst: 

 Entnahme von bis zu mindestens 50% und Erhaltung von bis zu 50 % des 
restlichen Baumbestandes, 

 Vorrangige Erhaltung der älteren Bestandsbäume (STU > 0,20 m), 
 Beschränkung von Rodungsmaßnahmen auf Randbereiche, um Schäden an 

den Wurzeln der zu erhaltenden Bäume und am Boden zu vermeiden, 
 „auf den Stock setzen“ der in der Fläche stehenden Bäume, möglichst boden-

nahes Kappen der Stämme; evtl. in Teilflächen, die vollständig gerodet werden 
sollen, schonende Stubbenbeseitigung durch ausfräsen, 

 Kurzhalten der gekappten Gehölze durch regelmäßiges Freischneiden (alle 
zwei Jahre), Abtransport des Schnittgutes, 

 Pflegeschnitt an den verbleibenden Bäumen, 
 Mahd der sich entwickelnden ruderalen Gras- und Staudenflur alle zwei Jahre 

einschließlich Abfuhr des Mähgutes zur Vermeidung von Nährstoffanreiche-
rung. 
 

 
 

7 Quellen 

Neben Gesetzen und DIN-Normen wurden folgende Pläne, Fachbeiträge und Gut-
achten sowie Literatur genutzt: 

 Antrag auf Waldumwandlung der Stadt Bargteheide vom 01.06.2021 
 Auszug aus der Planfeststellungsunterlage zum Südring, Anlage Nr. 16 Natur-

schutz und Landschaftspflege, BRIEN METZNER LANDSCHFTSARCHITEK-
TEN; planfestgestellt im August 1991 

 Begründung zur 2. Änderung des Bebauungsplanes Nr. 33 für den Bereich 
nordöstlich der Straße „Südring“ und östlich der „Hamburger Straße“, AC Pla-
nergruppe 2019 

 Stellungnahme der unteren Forstbehörde zur 2. Änderung des Bebauungspla-
nes Nr. 33 der Stadt Bargteheide vom 14.08.2020 

 Stellungnahme der UNB Stormarn zur beantragten Waldumwandlung vom 
07.07.2021 

 Lageplan Baumbestand mit Baumliste, M 1 : 250, Sprick Wachsmuth Vermes-
sung, 08.02.2021 
 

 
 
 


